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Die Schlacht im Granholz
Von Jeremias Gottlielf

(Still ging ber gmeite Sag SJtärg über bem

Sate auf. ©ie meiften 33etoogner toaren am
Stbenb border lange auf getoefen, fatten SIbgie-

genben bad ©eteit gegeben/ unb fo begann erft
fpät bed Saged ©eräufdj. ©tft mar betäubt unb

ging Return mie ein ©djatten an ber SBanb. ©ie
ÏÏReifterdfrau gatte mögt gemertt, bag ©giften
oben am jj'enfter Stbfdjieb genommen, aber nidjtd
berftanben. ©ie goffte, bag fie ficf) berftänbigt,
unb füfjtte Sftitteib mit ©tfid Studfegen, metdjed

fie ber SIngft um ©griftend Äeben gufdjrieb. ©ie
tröftete, fo gut fie tonnte, unb fagte, ed fei nod)

nidjt gemig, bag ed Strieg gäbe,' bietteidjt fei ed

mieber nur btinber Särm. Unb toenn fd)on, fo

fjâtte fie gehört, unter gunbert kugeln treffe
nidjt eine einzige, unb ©griffen fei alt genug,
um aufgupaffen, bag itjn feine treffe, unb nidjt
fo mie ein ©türm breingurennen, otjne fidj gu

adjten, mogin. ©tfi fottte nur nidjt Kummer
gaben, ed merbe nodj atted gut gegen, unb ege

tßfingften ba fei, tonne ed ein fdjön jjodjgeit
geben. — ©iefer Sroft mirfte aber mieberurn um-
gefegrt, unb ©tfi begann, gang gegen feine bid-
gerige ©etoogngeit taut aufgujammern. „©r
tommt nidjt mieber, id) Voeig ed, unb idj bin fdjutb
baran", rief ed bergmeiftungdbott. — „Stber mein

@ott", fagte bie fyrau, „gaft bu ed benn niegt
mit igm audgemadjt unb igm bad SBort gegeben?

©r mirb bod) erpreg bedtoegen gefommen fein
unb bietteidjt bir ben ifjof nodj laffen toerfdjreiben,
ege er bon 23urgborf audrüeft." —„Stein gäbe idj
gefagt", berfegte ©tfi, „unb er gat gefagt, leben-

big merbe id) ign nidjt mteberfegen." — ©a fdjlug
bie 33äurin bie trjänbe über bem Stopfe gufammen
unb fagte: „Stber, mein ©Ott, mein ©ott, bift
bu berrüdt ober eine jîtnbdmôrberin ober eine

©djinberdtodjter? ©ind bon biefen breien mug
fein, fonft gätteft bu ed nidjt überd £jerg gebradjt,
einen fotdjen 23urfdjen bon ber içjanb gu meifen,
ber bir nodj fo anftänbig ift, mie idj ed mögt ge-
fegen. 23ift eine ©djinberdtodjter ober eine Stinbd-
mörberin? ©eg, reb, id) mitt ed jetgt miffen!" —
„.^etnd bon betben bin idj", fagte ©tfi, tief bertegt
über fotdjen öerbadjt; „bon bornegmen ilcutep
bin idj ger, mie gier in ber gangen iUrdjgöre feine

mognen, unb mad mein 23ater getan gat, beffen

bermag id) m idj nidjtd." — „So, mad gat ber

gemadjt?" fragte bie fjrau, ^er mirb femanb ge-
morbet gaben ober falfdjed ©etb gemadjt unb
ind ©djettenmerf gefommen ober gar geridjtet
morben fein?" — „Stein, $rau", fagte ©tfi, „idj
meig nidjt, marurn 3gr mir bad SBüftefte atted

anfinnet." — „Stber etmad mug ed bodj fein, bad

bir im SBeg ift megen einer Beirat; fo megen

nidjtd fdjtägt man einen fotdjen Sftann nidjt aud.

23ietteidjt gat er faifdje ©djriften gemadjt ober

er mirb fidj fetber gemorbet gaben unb nidjt im

itirdjgof begraben morben fein?" — „Stein,
jjrau", fagte ©tfi, „fetb ift nidjt magr; aber geltd-
taget gat er unb mug jegt in ber Stegre gegen. 3dj
mitt ed gteid) geraudfagen, fonft meint man, mie

fdjted)t idj fei, unb ed mirb ognegin batb atted

aud fein, unb ba mödjte idj nidjt, bag man mir
©djtedjted ind ©rab rebete." — „SBad, geltd-
taget gat er unb bedmegen mitlft bu nidjt geira-
ten, bu Sropf bu? Unb bad barfft bu nidjt fagen?

$e meniger bu gaft, befto einen reidjern SRann

bebarfft bu. SBenn ja feind geiraten motite, menn

jemanb in ber Hamide geltdtaget gat, benf nur,
mie biet bodj tebig bleiben mügten, benen bad

heiraten fo mögt anftegt!" — „£) f^rau", fagte
©tfi, „ögr migt barum nidjt, mer mir gemefen

finb unb mad unfer Ungtücf für midj mar." —•

„£>, bodj öppe nidjt unferem Herrgott feine ©e-
fdjmifter —"

„ £> ijerr, o jjerr, o SRutter, o ïïftutter, fie
fommen,. fie fommen!" fdjrie braugen ein

itinb. — „SBer?" fdjrie bie f^rau. — „©ie $ran-
gofen, fie finb fdjon im ßodjbadj ober bodj in
23urgborf; gor, mie fie fdjiegen!" — „£) ©griften,
o ©griffen!" fdjrie ©tfi; alle liefen ginaud. ©rau-
gen ftanb atted bor ben Käufern, fomeit man
fegen tonnte, unb „'ißung, tßung!" tönte ed ©djug
um ©djug bumpf über ben 93erg ger. ©rnft gordj-
ten bie Sftänner, bebenb ftanben bie SBeiber unb

mornögtidj ftunb jebed neben ober ginter bem

9Kann, rügrte ign an ober legte bie .tfjanb in
feine, unb gar mandjed SBeib, bad tange bem

Sftann fein gut Sßort gegeben, marb gärttidj unb
bat: „SJertag mieg nidjt, br tufig ©ottdmitte, ber-

248

Die 8àlaât iiri DraàeD
Von ^«remiss Kottlislk

Still ging der zweite Tag März über dem

Tale auf. Die meisten Bewohner waren am
Abend vorher lange auf gewesen, hatten Abzie-
henden das Geleit gegeben, und so begann erst

spät des Tages Geräusch. Elfi war betäubt und

ging herum wie ein Schatten an der Wand. Die
Meistersfrau hatte Wohl gemerkt, daß Christen
oben am Fenster Abschied genommen, aber nichts
verstanden. Sie hoffte, daß sie sich verständigt,
und fühlte Mitleid mit Elfis Aussehen, welches
sie der Angst um Christens Leben zuschrieb. Sie
tröstete, so gut sie konnte, und sagte, es sei noch

nicht gewiß, daß es Krieg gäbe, vielleicht sei es

wieder nur blinder Lärm. Und wenn schon, so

hätte sie gehört, unter hundert Kugeln treffe
nicht eine einzige, und Christen sei alt genug,
um aufzupassen, daß ihn keine treffe, und nicht
so wie ein Sturm dreinzurennen, ohne sich zu

achten, wohin. Elsi sollte nur nicht Kummer
haben, es werde noch alles gut gehen, und ehe

Pfingsten da sei, könne es ein schön Hochzeit

geben. — Dieser Trost wirkte aber wiederum um-
gekehrt, und Elsi begann, ganz gegen seine bis-
herige Gewohnheit laut aufzujammern. „Er
kommt nicht wieder, ich weiß es, und ich bin schuld

daran", rief es verzweiflungsvoll. — „Aber mein

Gott", sagte die Frau, „hast du es denn nicht
mit ihm ausgemacht und ihm das Wort gegeben?

Er wird doch expreß deswegen gekommen sein

und vielleicht dir den Hof noch lassen verschreiben,
ehe er von Burgdorf ausrückt." —„Nein habe ich

gesagt", versetzte Elsi, „und er hat gesagt, leben-

dig werde ich ihn nicht wiedersehen." — Da schlug
die Väurin die Hände über dem Kopfe zusammen
und sagte: „Aber, mein Gott, mein Gott, bist
du verrückt oder eine Kindsmörderin oder eine

Schinderstochter? Eins von diesen dreien muß
sein, sonst hättest du es nicht übers Herz gebracht,
einen solchen Burschen von der Hand zu weisen,
der dir noch so anständig ist, wie ich es wohl ge-
sehen. Bist eine Schinderstochter oder eine Kinds-
Mörderin? Seh, red, ich will es jetzt wissen!" —
„Keins von beiden bin ich", sagte Elsi, tief verletzt
über solchen Verdacht) „von vornehmen Leuten
bin ich her, wie hier in der ganzen Kirchhöre keine

wohnen, und was mein Vater getan hat, dessen

vermag ich mich nichts." — „So, was hat der

gemacht?" fragte die Frau, „er wird jemand ge-
mordet haben oder falsches Geld gemacht und

ins Schellenwerk gekommen oder gar gerichtet
worden sein?" — „Nein, Frau", sagte Elsi, „ich
weiß nicht, warum Ihr mir das Wüsteste alles

ansinnet." — „Aber etwas muß es doch sein, das

dir im Weg ist wegen einer Heirat) so wegen
nichts schlägt man einen solchen Mann nicht aus.

Vielleicht hat er falsche Schriften gemacht oder

er wird sich selber gemordet haben und nicht im
Kirchhof begraben worden sein?" — „Nein,
Frau", sagte Elsi, „selb ist nicht wahr) aber gelts-
taget hat er und muß jetzt in der Kehre gehen. Ich
will es gleich heraussagen, sonst meint man, wie
schlecht ich sei, und es wird ohnehin bald alles
aus sein, und da möchte ich nicht, daß man mir
Schlechtes ins Grab redete." — „Was, gelts-
taget hat er und deswegen willst du nicht heira-
ten, du Tropf du? Und das darfst du nicht sagen?

Je weniger du hast, desto einen reichern Mann
bedarfst du. Wenn ja keins heiraten wollte, wenn
jemand in der Familie geltstaget hat, denk nur,
wie viel doch ledig bleiben müßten, denen das

Heiraten so wohl ansteht!" — „O Frau", sagte

Elsi, „Ihr wißt darum nicht, wer wir gewesen

sind und was unser Unglück für mich war." —-

„O, doch öppe nicht unserem Herrgott seine Ge-
schwister —"

„ O Herr, o Herr, o Mutter, o Mutter, sie

kommen, sie kommen!" schrie draußen ein

Kind. — „Wer?" schrie die Frau. — „Die Fran-
zosen, sie sind schon im Lochbach oder doch in
Vurgdorf) hör, wie sie schießen!" — „O Christen,
o Christen!" schrie Elsi) alle liefen hinaus. Drau-
ßen stand alles vor den Häusern, soweit man
sehen konnte, und „Pung, Pung!" tönte es Schuß

um Schuß dumpf über den Berg her. Ernst horch-
ten die Männer, bebend standen die Weiber und

womöglich stund jedes neben oder hinter dem

Mann, rührte ihn an oder legte die Hand in
seine, und gar manches Weib, das lange dem

Mann kein gut Wort gegeben, ward zärtlich und
bat: „Verlaß mich nicht, dr tusig Gottswille, ver-
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tag mid) nicfjt/ mein fiebtag mill id) bit lein böfeö
ÎBort megr geben!" — ©nblidj fagte ein alter
SKann am Steden: „©efägrlidj ift bag nid)t, eg

ift toeit nodj, jenfeitg ber Slare, toagrfdjeinlidj
am Serg. Söenn fie in ©rendjen muftern, gßrt
man bad Sdjiegen alfurat gleicf). 3n fiängnau
ftegen bie Serner unb oben auf bem Serg füllen
audi beren fein; ba toerben bie ^rangofen pro-
bieren toollen, aber toarten bie nur, bie finb ge-
tabe am redeten Ort, in Solotgurn totrb man eg

ignen fdjßn madjen, bag finb bie redjten, bie

Solotgurner, an ben Scgiegeten immer bie luftig-
ften." — Sag madjte ben Sßeibem toieber 2ft.ut,
aber mandjetn Knaben, ber, ©abel ober -©eile-
barbe in ber 5>anb, fdjon auf bem Sprunge 311m

SIbtauf ftanb, toar ber Slugfprudj nicl)t redjt. —
„2ßir gegen gleich", fagte einer, „unb fodte eg

big Solotgurn gelfen. SBenn mir gleich ablaufen,
fo lommen mir toiclleidft nod) 3ur redjten ©au-
3eten (©auptftreit)." •— „3gr toartet!" befahl
ber Sitte. „SBenn einer gier läuft, ber anbere bort,
fo ridjtet man nidjtg aug, mit eingelnen tropfen
treibt man lein SMgterab. Söenn in Solotgurn
bie fJran3ofen burdjbredjen, bann ergef)t ber

Sturm, bie ©loden gelfen, auf ben tnodjtoadjten
toirb gefdjoffen unb bie f^euer brennen auf, bann

läuft atleg miteinanber in ©otteg Stauten brauf,
mag hanb unb $üge gat, bann gegt'g log unb
ber ^ransog toirb erfahren, toag eg geigt, ing
Sernbiet lommen. Stg bagin aber toartet!" —
Oag toar mand)em toilben Silben nidjt redjt, er
brüdte fid) auf bie (Seite, Perfdjtoanb unb megr
alg einer lam nie toieber. — „©u glaubft alfo
nidjt, bag unfere heute fdjon im Urteg feien?"
frug bebenb ©Ifi an beg Sitten Seite. — „O
nein", fagte ber Sitte, „bie toerben toogl erft fegt
bon Surgborf augrücfen gegen fjuaubrunnen ober

Sätterlinben ?u; toag für Sefegt fie belommen,
toeig idj nidft. Slber fd)aben toürbe eg nidjt, toenn
jemanb auf Surgborf ginge, um ba 3U f)6ren,
toag gefjt."

Slber in Surgborf toar eg nidjt biet beffer alg
hinten im heimigtogtgraben; ein ©erüdjt jagte
bag anbere, eines toar abenteuerlicher alg bag
anbere. ©ie ^ransofenfeinbe tougten ?u erjagten,
tbie bie f^einbe gefdjlagen toorben unb bie, too

nidjt tot feien, feien bodj fdjon megr alg galbtot;
bie ffransofenfreunbe tougten bag Umgelegrte:

Das Hauptportal. Photo W. Escher.

bag gan3e Serner heer gefdjlagen, gefangen ober

betraten, unb prebigten laut, man folle fidj bodj

nidjt toeljren, man getoinne nidjtg bamit alg eine

jerfdjoffene ober 3erftod)ene iQaut. So toogten bie

©erüdjte gin unb ger, tote bor einem ©etoitter
bie SBollen burdjeinanber gegen.

©egen SIbenb gatte bag Scgiegen aufgegort, eg

toar rugtg getoorben auf ber hanbfdjaft, man

goffte, bie ffran3ofen feien in Sototgurn gefangen

genommen toorben gteidj toie in einer ffalle bon

benen bom Serge ger unb bon Süren. ©Ift toar

audj rugiger getoorben auf btefe Hoffnung gin. ©g

gatte ber Säurin fagen müffen, toer eg eigentlidj
fei, unb ba gatte biefe toieberum bie ©änbe ob

bem ©opf 3ufammengefdjtagen. Son bejn SMüer
gatte fie gegßrt, bon feinem ïun unb Seidjtum,
unb ba igr nur biefer red)t in bie Slugen fdjien, fo

betradjtete fie ©Ifi mit redjtem Stefpelt. deinem
SJtenfdjen gätte fie geglaubt, fagte fie, bag fo eine

reicfje SJtüllergtodjter fitf) fo ftellen tonne, aber

bag eg nidjt feiner fiebtag SJtagb getoefen, bag

gätte fie igm bodj gleid) anfangg angefegen. —
„Unb bag, bu Srßpfletn, gaft bu igm nidjt fagen
bürfen? ©u bermagft bidj ja ber ganjen Sadje
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laß mich nicht, mein Lebtag will ich dir kein böses

Wort mehr geben!" — Endlich sagte ein alter
Mann am Stecken: „Gefährlich ist das nicht, es

ist weit noch, jenseits der Aare, wahrscheinlich

am Berg. Wenn sie in Grenchen mustern, hört
man das Schießen akkurat gleich. In Längnau
stehen die Berner und oben auf dem Berg sollen

auch deren sein) da werden die Franzosen pro-
bieren wollen, aber warten die nur, die sind ge-
rade am rechten Ort, in Solothurn wird man es

ihnen schön machen, das sind die rechten, die

Solothurner, an den Schießeten immer die lustig-
sten." — Das machte den Weibern wieder Mut,
aber manchem Knaben, der, Gabel oder Helle-
barde in der Hand, schon auf dem Sprunge zum
Ablauf stand, war der Ausspruch nicht recht. —
„Wir gehen gleich", sagte einer, „und sollte es

bis Solothurn gehen. Wenn wir gleich ablaufen,
so kommen wir vielleicht noch zur rechten Gau-
zeten (Hauptstreit)." -— „Ihr wartet!" befahl
der Alte. „Wenn einer hier läuft, der andere dort,
so richtet man nichts aus, mit einzelnen Tropfen
treibt man kein Mühlerad. Wenn in Solothurn
die Franzosen durchbrechen, dann ergeht der

Sturm, die Glocken gehen, auf den Hochwachten
wird geschossen und die Feuer brennen auf, dann

läuft alles miteinander in Gottes Namen draus,
was Hand und Füße hat, dann geht's los und
der Franzos wird erfahren, was es heißt, ins
Vernbiet kommen. Bis dahin aber wartet!" —
Das war manchem wilden Buben nicht recht, er
drückte sich auf die Seite, verschwand und mehr
als einer kam nie wieder. — „Du glaubst also

nicht, daß unsere Leute schon im Krieg seien?"
frug bebend Elfi an des Alten Seite. — „O
nein", sagte der Alte, „die werden wohl erst jetzt
von Vurgdorf ausrücken gegen Fraubrunnen oder

Bätterkinden zu) was für Befehl sie bekommen,
weiß ich nicht. Aber schaden würde es nicht, wenn
jemand auf Vurgdorf ginge, um da zu hören,
was geht."

Aber in Burgdorf war es nicht viel besser als
hinten im Heimiswhlgraben) ein Gerücht jagte
das andere, eines war abenteuerlicher als das
andere. Die Franzosenfeinde wußten zu erzählen,
wie die Feinde geschlagen worden und die, wo
nicht tot seien, seien doch schon mehr als halbtot)
die Franzosenfreunde wußten das Umgekehrte:

?korc> Lsciter.

das ganze Berner Heer geschlagen, gefangen oder

verraten, und predigten laut, man solle sich doch

nicht wehren, man gewinne nichts damit als eine

zerschossene oder zerstochene Haut. So wogten die

Gerüchte hin und her, wie vor einem Gewitter
die Wolken durcheinander gehen.

Gegen Abend hatte das Schießen aufgehört, es

war ruhig geworden auf der Landschaft, man

hoffte, die Franzosen seien in Solothurn gefangen

genommen worden gleich wie in einer Falle von
denen vom Berge her und von Vüren. Elfi war
auch ruhiger geworden auf diese Hoffnung hin. Es

hatte der Bäurin sagen müssen, wer es eigentlich
sei, und da hatte diese wiederum die Hände ob

dem Kopf zusammengeschlagen. Von depr Müller
hatte sie gehört, von seinem Tun und Reichtum,
und da ihr nur dieser recht in die Augen schien, so

betrachtete sie Elfi mit rechtem Respekt. Keinem
Menschen hätte sie geglaubt, sagte sie, daß so eine

reiche Müllerstochter sich so stellen könne, aber

daß es nicht seiner Lebtag Magd gewesen, das

hätte sie ihm doch gleich anfangs angesehen. —
„Und das, du Tröpflein, hast du ihm nicht sagen

dürfen? Du vermagst dich ja der ganzen Sache
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nidjtg, uni) toenn betn 33ater fdjon ein ijjubel

ift, fo ift beine fjamilie bodj reidj unb bornegm
unb fonft nidjtg Unfaubereg barin unb ba mug
einer eins gegen bag anbere rechnen. £), toenn icf)

Triften bodj bag nur gtcicf) fagen fönnte; bu

toürbeft fegen, bag machte ©griften nidjt nur
nichts, er nägme nodj ben 23nter 311 ftd), nur bag

er ab ber ©emeinbe fame." — ,,©ag begegre icf)

nidjt", fagte <£tfi, „idj begegre ntdjt megr mit bem

33ater sufammensufommen unb ©griften fann id)

bod) nidjt heiraten, idj toiff gar nidjt heiraten, nie

unb nimmermehr. 3d) mügte mir bodj meinen

33ater borgalten laffen, ober bag idj arm fei. 3dj
toeig toogl, toie bag ÜRannebotf ift, unb bag

möcgte id) nidjt ertragen, id) ginterfinnete mich;
toie nage id) bem fdjon toar, toeig niemanb beffer
alg id). Sfber toenn ©griffen nur nidjt im ^orne
tut, toag unrecgt ift, unb ben Sob fudjt, id) über-
lebte eg nidjt." — ,,©u bift ein Srßpflein", fagte
bie 33äurin, „fo ettoag igm nid>t 3U fagen; bag

toar nur ber .Sjodjmut, ber bieg plagte. Sfber toart,
toir tooflen igm morgen S3efd)eib madjen, eg toirb

toogl ber eine ober ber anbete Sitte feinen Sog-
nen, bie bei ben Solbaten finb, ettoag fdjid'en
tooflen, fîag ober fijamme ober üirfdjentoaffer;
icg toitl mid) eine gamme für ©griften nidgt reuen

taffen unb ba fann man igm ja S3efcgeib madjen

baju, eg fei bageim anber Sßetter unb er folle

madjen, bag er fo balb alg möglich geimfäme,
aber gefunb unb geredjt. ©r toirb fdjon merfen,
toag gemeint ift." — ©Ifi tooflte babon lange

nidjtg gören, ffagte, toie reuig eg fei, bag eg ein

ÎBort gefagt, brogte, eg laufe fort, jammerte, bag
eg nidjt fdjon fange geftorben, unb toenn ©gri-
ften nur tebenbig geimfomme, fo tootle eg gerne

auf ber Steife fterben, aber heiraten tootle unb

fönne eg nidjt. ©ie 33äurin fieg fid) aber nicf)t

irre mad)en; fie gatte bie gjeirat im ffopf, unb

toenn eine jjrau eine gjeirat auf bem Horn gat,
fo ift'g fd)toer, fie babon ab3ubringen. ©in

gjammfi mugte gerunter unb fie rügte nidjt, big

fie einen aufgefunben, ber mit ffkobiant ben Sol-
baten nadjgefd)id't tourbe bon einer fotgfamen
SJtutter, unb fdjarf fdjärfte fie bem eg ein, toem er

bag .jjammli 3U geben unb toag er baju 3U fagen

gätte. 2Bag bie 23äurin getan, gog S3alfam in

©lfigJ5et*3, aber eg geftunb eg nid)t ein. ©g sanfte
mit ber 33äurin, bag fie igng betraten gätte, eg

ganfte mit fid), bag eg fein ©egetmnig bor ben

SJtunb getaffen, eg tougte nidjt, foflte eg bleiben

ober gegen; eg modjte igm faft fein toie einem

ffeftunggfommanbanten, ber erft bon ber 33er-

teibigung big in ben Sob, bon 3n-bi.e-fi.uft-
Sprengen gefprodjen unb bem atfgemadj bie

Obet3eugung fömmt, bag trüge nidjtg ab unb

leben bleiben fei bodj beffer.

©er britte 9Mrs lief ab ogne Hanonenbonner,
aber ©erüegte famen, ^reiburg fei über unb

Solotgurn, bie Stabt 33üren fei berbrannt; bie

Herren tootften bag fianb übergeben ogne Hrieg.
©iefeg ©erüdjt ent3Ünbete furchtbaren Qorn, fo-
toeit eg fam. ©a toolften fie boch audj nodj babei

fein, fügten bie 93auern, aber erft mügten bie

Sdjefme an ben San3, bie ©inge berfauften,
toeldje ignen nidjt gehörten, ©egen SIbenb tooflte

man Solbaten gefegen gaben, bie, bon SBgnigen

fommenb, quer burdjg Saf gegangen feien, ©ie

füllten gefagt gaben, fie fämen bom SBeigenftein
unb affeg fei aug; bie einen gätten fapitufiert, bie

anbern feien fonft augeinanber gegangen unb

bie ffranjofen toürben ba fein, ege man baran
benfe.

©iefer 23eridjt ging mit 33figegfdjneffe burdjg

ganse Sat, regte affeg auf, aber toie ein 23fig ber-
fegtoanb er auch; am ©nbe tougte man nidjt, toer

bie Solbaten gefegen gatte; man tougte nidjt
megr, toaren eg eigentfidje Solbaten getoefen

ober Spione, toefdje bag fianb augfunbfegaften
füllten, benn eg feien biete ©eutfege bei ben fjran-
Sofen, gieg eg, bie affurat gteid) rebeten, toie man

gier rebe, unb überhaupt befdjaffen feien toie an-
bere SRenfdjen. ©iefe fftadjrid)t ginterlieg nid)tg
alg bermegrte Unfdjfüffigfeit; man tougte nidjt,
follte man bie auggerüdten fieute surüefertoarten
ober follte man nadjrüden. SJtan ftunb umger,

padte auf, paefte ab; eg toar affurat, alg ob eg

eigeng basu angelegt toäre, ben 33olfgmut

totrfungglog betpuffen unb berraudjen su laffen.
©er 23urfdje, ber auggefanbt toorben toar, fam

erft am 3toeiten Sag, am bierten 9Mrs, surüd,
ogne ijjammli, aber mit böfem 33efcgeib. ©griften
gätte er nidjt finben fönnen, fagte er aug. ©g

gätte gegeigen, er fei gegen 33ätterfinben su ge-
rücft mit feiner 33atterie, bagin gäbe er igm nidjt
nadjtootlen; eg geige, ungefinnet trappe man in

bie fj'ransofen ginein toie in ein ijjormffenneft unb
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nichts, und wenn dein Vater schon ein Hudel

ist, so ist deine Familie doch reich und vornehm
und sonst nichts Unsauberes darin und da muß

einer eins gegen das andere rechnen. O, wenn ich

Christen doch das nur gleich sagen könnte) du

würdest sehen, das machte Christen nicht nur
nichts, er nähme noch den Vater zu sich, nur daß

er ab der Gemeinde käme." — „Das begehre ich

nicht", sagte Elsi, „ich begehre nicht mehr mit dem

Vater zusammenzukommen und Christen kann ich

doch nicht heiraten, ich will gar nicht heiraten, nie

und nimmermehr. Ich müßte mir doch meinen

Vater vorhalten lassen, oder daß ich arm sei. Ich
weiß wohl, wie das Mannevolk ist, und das

möchte ich nicht ertragen, ich hintersinnete mich)

wie nahe ich dem schon war, weiß niemand besser

als ich. Aber wenn Christen nur nicht im Zorne

tut, was unrecht ist, und den Tod sucht, ich über-
lebte es nicht." — „Du bist ein Tröpflein", sagte

die Bäurin, „so etwas ihm nicht zu sagen) das

war nur der Hochmut, der dich plagte. Aber wart,
wir wollen ihm morgen Bescheid machen, es wird
wohl der eine oder der andere Alte seinen Söh-
nen, die bei den Soldaten sind, etwas schicken

wollen, Käs oder Hamme oder Kirschenwasser)

ich will mich eine Hamme für Christen nicht reuen

lassen und da kann man ihm ja Bescheid machen

dazu, es sei daheim ander Wetter und er solle

machen, daß er so bald als möglich heimkäme,
aber gesund und gerecht. Er wird schon merken,

was gemeint ist." — Elsi wollte davon lange

nichts hören, klagte, wie reuig es sei, daß es ein

Wort gesagt, drohte, es laufe fort, jammerte, daß

es nicht schon lange gestorben, und wenn Chri-
sten nur lebendig heimkomme, so wolle es gerne

auf der Stelle sterben, aber heiraten wolle und

könne es nicht. Die Bäurin ließ sich aber nicht

irre machen) sie hatte die Heirat im Kopf, und

wenn eine Frau eine Heirat aus dem Korn hat,
so ist's schwer, sie davon abzubringen. Ein

Hammli mußte herunter und sie ruhte nicht, bis
sie einen aufgefunden, der mit Proviant den Sol-
daten nachgeschickt wurde von einer sorgsamen

Mutter, und scharf schärfte sie dem es ein, wem er

das Hammli zu geben und was er dazu zu sagen

hätte. Was die Bäurin getan, goß Balsam in

Elsis.Herz, aber es gestund es nicht ein. Es zankte

mit der Bäurin, daß sie ihns verraten hätte, es

Zankte mit sich, daß es sein Geheimnis vor den

Mund gelassen, es wußte nicht, sollte es bleiben

oder gehen) es mochte ihm fast sein wie einem

Festungskommandanten, der erst von der Ver-
teidigung bis in den Tod, von In-die-Luft-
Sprengen gesprochen und dem allgemach die

Überzeugung kömmt, das trüge nichts ab und

leben bleiben sei doch besser.

Der dritte März lief ab ohne Kanonendonner,
aber Gerüchte kamen, Freiburg sei über und

Solothurn, die Stadt Büren sei verbrannt) die

Herren wollten das Land übergeben ohne Krieg.
Dieses Gerücht entzündete furchtbaren Zorn, so-

weit es kam. Da wollten sie doch auch noch dabei

sein, sagten die Bauern, aber erst müßten die

Schelme an den Tanz, die Dinge verkauften,
welche ihnen nicht gehörten. Gegen Abend wollte

man Soldaten gesehen haben, die, von Whnigen
kommend, quer durchs Tal gegangen seien. Die
sollten gesagt haben, sie kämen vom Weißenstein
und alles sei aus) die einen hätten kapituliert, die

andern seien sonst auseinander gegangen und

die Franzosen würden da sein, ehe man daran
denke.

Dieser Bericht ging mit Blitzesschnelle durchs

ganze Tal, regte alles auf, aber wie ein Blitz ver-
schwand er auch) am Ende wußte man nicht, wer
die Soldaten gesehen hatte) man wußte nicht

mehr, waren es eigentliche Soldaten gewesen

oder Spione, welche das Land auskundschaften

sollten, denn es seien viele Deutsche bei den Fran-
zosen, hieß es, die akkurat gleich redeten, wie man

hier rede, und überhaupt beschaffen seien wie an-
dere Menschen. Diese Nachricht hinterließ nichts
als vermehrte Unschlüssigkeit) man wußte nicht,

sollte man die ausgerückten Leute zurückerwarten
oder sollte man nachrücken. Man stund umher,

packte auf, packte ab) es war akkurat, als ob es

eigens dazu angelegt wäre, den Volksmut
wirkungslos verpuffen und verrauchen zu lassen.

Der Bursche, der ausgesandt worden war, kam

erst am zweiten Tag, am vierten März, zurück,

ohne Hammli, aber mit bösem Bescheid. Christen

hätte er nicht finden können, sagte er aus. Es

hätte geheißen, er sei gegen Bätterkinden zu ge-
rückt mit seiner Batterie, dahin habe er ihm nicht

nachwollen) es heiße, ungesinnet trappe man in

die Franzosen hinein wie in ein Hornissennest und



ihre ©ragoner Mmen baf)er toie in ben Hüften;
toenn man meine, fie feien nod) eine ©tunbe toeit,
fo hätte man fie fdfon auf bem Sfats. (St habe
bat)er baS fQammti in ffraubrunnen abgegeben
mit bem 23efet)le, eS bem ©friften guguftetten,
toenn man iffn fetfe. gutüct tarnen bie Heute abet

nidft; fie toottten ben ffrangofen matten, beiße eS,

unb anbete meinten, man toatte nut auf Qugug
unb tootle bann auf bie ffrangofen, toetdfe fie nicf)t
aus ©otortfurn betborlaffen bütften. SSalb toetbe

es losgehen, batauf tonne man gäbten.

©iefer Skfdfeib tegte (Stfi fürdfterlidf auf.
Sttfo itrteg gab'S unb g'Porberift toat ©friften
unb fidfet etpteß bon ©fis Stein gejagt unb nie-
manb befänftigte if)n, unb bie gute 33otfd)aft batte
et nidft bernommen; tebenbig fäf)' es ibn atfo
nidft toiebet! <Ss btängte ibnS, ibm bie 33otfdfaft
fetbft gu btingen, abet eS toußte feinen 3Bcg unb

fütdftete, fo atteine in bie ff'rangofen gu taufen,
unb bie SSäutin troftete eS, bet Hanbftutm toetbe

atttoeg batb etgeben, ba gebe atteS, ba tonne eS

mit, fie tootte fut it)nS babeim bleiben, benn bon

toegen bem 33iet) tonne bodf nidft altes fort. 60
toetbe eS früf) genug tojnmen, benn man toetbe
b' ©ad) bod) nidft taffen angeben, bis altes bei-
einanber fei.

SItteS rüftete fidf, jeber fudfte feine SBaffe fidf
aus; eine tüchtige gtoeiginfidfte ©dfoßgabet an
tangem ©tiete, mit toetdfer man in bet ©nte bie
©arben labet, fteüte (Stfi fidf 311t 5fanb unb toat-
tete mit btennenbet Ungebutb beS 3lufbrud)S.

Stm fünften SMtg toar'S, als bet ffrangoS inS
Hanb brang, im fianbe bet ©türm erging, bie
©locfen büßten, bie ffeuer brannten auf ben

ffodftoadften, bie Q3ötlet trad)ten unb ber Hanb-
ftutm aus atten Tätern btadf, ber fianbfturm,. ber

nidft toujgte, toaS et fottte, toäbtenb niemanb
batan badfte, toaS et mit ibm madfen fottte. StuS
ben nädfften Sötern ftrömte er Sfurgborf 311; bott
bieg eS, man fotte auf fftaubtunnen, bie Stadf-
tidft fei getommen, baß bie ffrangofen bon ©oto-
tf)utn aufgebrodfen; auf bem fftaubtunnet f^etbe
fottte gefdftagen toetben, bott toarteten bie 93et-
net unb namenttid) fyüfitiere unb Kanoniere auS

biefet ©egenb. ©et ©ttom toätgte fid) bas Hanb
ab, ifinbet, ©retfe, Sßetber bunt burd)einanbet,
an eine Örbnung toatb audf nidft bon ferne ge-
badft, badfte bodf fetten jemanb batan, tons et

eigentlich machen fottte bot bem ffeinbe! 23on

einem tounberbaten, faft unerftärtidfen ©efübte
getrieben, tief jebet bem f^einbe 3U, fo ftat! et

modfte, atS ob es gälte, eine iferbe ©dfafe aus
einem SXcfet gu treiben. ©aS beginnenbe ©dftejgen
minbette bie ©te nidft, eS fdfien jebem angft gu

fein, er Mme gu fpät. Unter ben borberften toat
immer (Stfi unb jebet ©dfuß traf fein ifferg, benn
eS mußte benïen: Ijfat ber <£tfrxften getroffen? 60-
toie fie aus bem SBatbe bei f\ernenrieb tarnen, er-
btid'ten fie ben beginnenben iîampf am äußetften
©ibe beS ffraubtunnet ffetbes gegen ©ototbutn
gu. Kanonen bonnerten, SSataittonSfeuer trachten,
jagenbe Steiter toutben fidftbat, 3taud)maffen
toätgten fidf über baS SftooS bin. (Srftaunt ftanben
bie Hanbftürmet, fie batten nie ein ©efedft ge-
feben, toenigftenS unter fçfunbetten nidft einer.
SBie baS fo fürdftertid) guging f)in unb ber, unb
bon toeitem toußte man nid)t einmal, toet ffeinb,
toet f^reunb toat! ffe länget fie gufaßen, befto
mehr erftaunten fie, eS begann ihnen gu grufen
(grauen) bor bem toitben ffeuer mit fftinten unb
Kanonen unb altes fdfarf getaben; fie fanben,
man müffe toarten unb gufeben, toetcben SBeg es

gebe; toenn man ba fo aufs ©eratetoobt gu-
matfdfiete, fo tonne man unter bie Hägen (Un-
rechten) tommen. Hein STtenfd) toat ba, fie gu orb-

nen, gu begeiftern, rafdf in ben ffeinb fie gu fuß-
ren. ©S toaren in jenen Sagen bie SBerner mit
beittofer 23tinbbeit gefdftagen. ©aS freuet ber

©otbaten ließ man auf bie grägtidffte SBeife er-
falten, unb toenn'S erfattet toar ob bem langen,
nutglofen ©teben, mancbmat lange Qeit ohne ffüb-
rer, tiefen fie halt auSeinanbet. ©aS eingige 2)la(,
too bie ©otbaten bortoärtS geführt tourben ftatt
gurüd', erfuhren bie fyrangofen, toaS ©dftoeiger-
traft unb 3Jtut noch bato tann, bei Steuenegg er-
fuhren fie eS. (Stfi toarb eS bimmetangft, als man
fo müßig unb toertoeifenb baftanb, als gar birr
unb ba eine ©tim.me taut tourbe: „3br guten
Heute, am beften toär'S, toit gingen brim, toit
richten ba bodf nidftS auS." — Unb toenn nie-
manb ba gu Hülfe tootte, fo gebe eS, toofür man
bann bis birrber getommen, fagte eS. SBenn es

nur ben fürgeften SB eg fibers SRooS toüßte! ©ie
f'ämen mit, riefen einige junge 23urfdfen, unb bie

SJtaffe Pertaffenb, eilten fie auf bem nädfften SBeg

ffraubrunnen gu. SttS fie bort auf bie Hanbftraße

251

ihre Dragoner kämen daher wie in den Lüften)
wenn man meine, sie seien noch eine Stunde weit,
so hätte man sie schon auf dem Hals. Er habe
daher das Hammli in Fraubrunnen abgegeben
mit dem Befehle, es dem Christen zuzustellen,
wenn man ihn sehe. Zurück kämen die Leute aber

nicht) sie wollten den Franzosen warten, heiße es,
und andere meinten, man warte nur auf Zuzug
und wolle dann auf die Franzosen, welche sie nicht
aus Solothurn hervorlassen dürsten. Bald werde
es losgehen, darauf könne man zählen.

Dieser Bescheid regte Elfi fürchterlich auf.
Also Krieg gab's und z'voàrist war Christen
und sicher expreß von Elfis Nein gejagt und nie-
mand besänftigte ihn, und die gute Botschaft hatte
er nicht vernommen) lebendig sah' es ihn also

nicht wieder! Es drängte ihns, ihm die Botschaft
selbst zu bringen, aber es wußte keinen Weg und

fürchtete, so alleine in die Franzosen zu laufen,
und die Bäurin tröstete es, der Landsturm werde
allweg bald ergehen, da gehe alles, da könne es

mit, sie wolle für ihns daheim bleiben, denn von
wegen dem Vieh könne doch nicht alles fort. So
werde es früh genug kommen, denn man werde
d' Sach doch nicht lassen angehen, bis alles bei-
einander sei.

Alles rüstete sich, jeder suchte seine Waffe sich

aus) eine tüchtige zweizinkichte Schoßgabel an
langem Stiele, mit welcher man in der Ernte die
Garben ladet, stellte Elfi sich zur Hand und war-
tete mit brennender Ungeduld des Aufbruchs.

Am fünften März war's, als der Franzos ins
Land drang, im Lande der Sturm erging, die
Glocken hallten, die Feuer brannten auf den

Hochwachten, die Böller krachten und der Land-
stürm aus allen Tälern brach, der Landsturm,, der
nicht wußte, was er sollte, während niemand
daran dachte, was er mit ihm machen sollte. Aus
den nächsten Tälern strömte er Vurgdorf zu) dort
hieß es, man solle auf Fraubrunnen, die Nach-
richt sei gekommen, daß die Franzosen von Solo-
thurn aufgebrochen) auf dem Fraubrunner Felde
sollte geschlagen werden, dort warteten die Ber-
ner und namentlich Füsiliere und Kanoniere aus
dieser Gegend. Der Strom wälzte sich das Land
ab, Kinder, Greise, Weiber bunt durcheinander,
an eine Ordnung ward auch nicht von ferne ge-
dacht, dachte doch selten jemand daran, was er

eigentlich machen sollte vor dem Feinde! Von
einem wunderbaren, fast unerklärlichen Gefühle
getrieben, lief jeder dem Feinde zu, so stark er

mochte, als ob es gälte, eine Herde Schafe aus
einem Acker zu treiben. Das beginnende Schießen
minderte die Eile nicht, es schien jedem angst zu

sein, er käme zu spät. Unter den vordersten war
immer Elfi und jeder Schuß traf sein Herz, denn
es mußte denken: Hat der Christen getroffen? So-
wie sie aus dem Walde bei Kernenried kamen, er-
blickten sie den beginnenden Kampf am äußersten
Ende des Fraubrunner Feldes gegen Solothurn
zu. Kanonen donnerten, Bataillonsfeuer krachten,
jagende Neiter wurden sichtbar, Nauchmassen

wälzten sich über das Moos hin. Erstaunt standen
die Landstürmer, sie hatten nie ein Gefecht ge-
sehen, wenigstens unter Hunderten nicht einer.
Wie das so fürchterlich zuging hin und her, und
von weitem wußte man nicht einmal, wer Feind,
wer Freund war! Je länger sie zusahen, desto

mehr erstaunten sie, es begann ihnen zu grusen
(grauen) vor dem wilden Feuer mit Flinten und
Kanonen und alles scharf geladen) sie fanden,
man müsse warten und zusehen, welchen Weg es

gehe) wenn man da so aufs Geratewohl zu-
marschiere, so könne man unter die Lätzen (Un-
rechten) kommen. Kein Mensch war da, sie zu ord-

nen, zu begeistern, rasch in den Feind sie zu füh-
ren. Es waren in jenen Tagen die Berner mit
heilloser Blindheit geschlagen. Das Feuer der

Soldaten ließ man aus die gräßlichste Weise er-
kalten, und wenn's erkaltet war ob dem langen,
nutzlosen Stehen, manchmal lange Zeit ohne Füh-
rer, liefen sie halt auseinander. Das einzige Mal,
wo die Soldaten vorwärts geführt wurden statt
zurück, erfuhren die Franzosen, was Schweizer-
kraft und Mut noch dato kann, bei Neuenegg er-
fuhren sie es. Elfi ward es himmelangst, als man
so müßig und »verweisend dastand, als gar hier
und da eine Stim.me laut wurde: „Ihr guten
Leute, am besten wär's, wir gingen heim, wir
richten da doch nichts aus." — Und wenn nie-
mand da zu Hilfe wolle, so gehe es, wofür man
dann bis hierher gekommen, sagte es. Wenn es

nur den kürzesten Weg übers Moos wüßte! Sie
kämen mit, riefen einige junge Burschen, und die

Masse verlassend, eilten sie auf dem nächsten Weg
Fraubrunnen zu. Als sie dort auf die Landstraße
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famen, tear ein hart ©ebränge, cine 23ermttrung
ohnegleichen. SJlit ©emalt fnft mußte ed fidj bran-
gen burdj Socrner Solbaten, bie auf ber Straße
ftanben unb müßig sufaßen, mie Pormärtd ein an-
ber Sataillon mit bem f^einbe fid) fdjlug. 21uf bie

munberlidjfte SBeife ftunb man ba bereinjelt,
fd)Iug fid) ba toereingett mit bem fyeinb ober tear-
tete gebulbtg, bid ed ißm gefiel anjugreifen. 5?ei-

ner unterftülgte ben anbern, T)ocî)ftenë^ menn ein

33ataillon bernidjtet mar, gab ein anbered 311 ber-
fteßen, ed fei aud) nod) ba unb Ijarre bed gleidjen
Sdjidfald.

©ad ailed faß ©fi im fflug, unb menn bie ©of-
baten, bie ed mit Hüffen nicht fdjonte, fdjimpften
unb ihm guriefen, ed folle heimgehen unb jUtber
fpinnen, fo fagte ed, toenn fie baftünben mie bie

Tröpfe, fo müßte bad ©eiberPolf boran, urn bad

Saterlanb 3U retten, unb menn fie toad nuß
mären, fo gingen fie bormärtd unb hülfen ben

anbern. ©ft hatte bom ÜDtood meg eine große
fiinbe auf bem ffetbe gefeßen, unb bei berfelben
faß ed ben Sftaudj bon Kanonen, bort mußte fein
©ßriften fein, borthin eilte ed mit aller Saft. Slid
ed auf bie i$5he fam, hinter meld)er bon ffrau-
brunnen her bie berühmte Äinbe liegt, bonnerten
bie Kanonen noch, aber ©fi faß, mie redjtd gmi-
fcßen Straße unb Stood, bom Stanbe bed Stained

gebecft, Leiter baßergefprengt tarnen mie ber

23ßdminb, fremblänbifcß angufeßen. ,/^ran3ofen!
ffransofen!" rief ed, fo laut ed tonnte, aber feine
Stimme berßallte im itanonenbonner. ©le Leiter
mußten, mad fie mollten, fie mollten bie Batterie,
melcfje ißnen läftig gemorben mar. ©enfalld bie

iitnbe im 21uge, lentten fie, fobalb fie unter ißr
maren, auf bie Straße herauf unb ftürgten fid)

auf bie Kanoniere, ©iefe, oßne nähere 23ebecfung,

fud)ten 3mifd)en ißren Kanonen fid) 3U bertei-
bigen, aber einer nad) bem anbern fiel, ©nen ein-
gigen faß lfi nod), ber mit feinem furgen Säbel

ritterlid) fid) mehrte; ed mar fein ©jriften. ,,©jri-
ften! ©jriften! meßre bid), id) tomme!" fdjrte ©fi
mit lauter Stimme, ©en Sdjrei hörte ©jriften,
faß feine ©fi, fant aber im gleichen Slugenbltcf

3um Tobe getroffen gmifdgen ben Jtanonen nieber.

©fi ftürgte mit ber SBut einer gereigten Tömin auf
bie fyran3ofen ein, btefe riefen ißm Karbon 3U,

aber ©fi ßörte nidjtd, rannte mit feiner ©abet
ben erften bom 'pferbe, rannte an, mad 3mifd)en

ißm unb ©jriften mar, bermunbete ^ßferbe unb

Stenfdjen; ba fußren gifdfenbe Clingen auf bad

Stäbd)en nieber, aber ed rang ftdj burdj, unb erft
gmifdgen ben Kanonen fiel ed gufammen. 93or ißm

lag ©jriften. „£> ©jriften, lebft bu nodj?" rief
ed mit bem Tobe auf ben fiippen. ©jriften mollte

fid) erheben, aber er bermodjte ed nidjt, bie blutige
Sanb reichte er ißm, unb Sanb in Sanb gingen fie

hinüber in bad fianb, mo nid)td meßr gmifdjen ben

Seelen fteßt, bie fid) ßier gefunben.
©ie ^ran3ofen faßen gerührt btefen Tob, bie

milben Sufaren maren nidjt unempfänglidj für bie

Treue ber fiiebc. Sie ergäßlten ber Äiebenben

Sdjidfal, unb fooft fie badfelbe ergäßlten, mur-
ben fie meßrnütig unb fagten, menn fie gemußt
hätten, mad beibe einanber mären, beibe lebten

nod), aber im milben ©efedjt habe man nidjt $eit
3U langen fragen.

Mahnung
©enug gemeiftert nun bie Tßeltgefdjidjte ©odß unaufßaltfam rucken bie ©eroidjte,
©ie Sterne, bie burcß alle Seiten tagen, Son felbft bie ©locken non ben Türmen fdßlagen,

3ßr rDoHtet fie mit fredßer ipanb gerfcßlagen ©er alte 3^ger, "ßne eucß 5" fragen,
Unb jebet leuößten mit bem eignen Cidßte. 2Beift flammenb auf bie Stunbe ber ©ericßte.

© ftiïïe Stauer, munberbared Scßmeigen,
2Bann ßeimlidj flüfiernb fid) bie TBälber neigen,
©ie Täler alle geifterbleicß oerfanken

Unb in ©eroittern non ben 23ergedfpißen
©et Çerr bie Sßeltgefcßidjie fdjreibt mit Süßen
— ©enn feine finb meßt euere ©ebanken. gid)en&orff.
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kamen, war ein hart Gedränge, eine Verwirrung
ohnegleichen. Mit Gewalt fast mußte es sich drän-
gen durch Berner Soldaten, die auf der Straße
standen und müßig zusahen, wie vorwärts ein an-
der Bataillon mit dem Feinde sich schlug. Auf die

wunderlichste Weise stund man da vereinzelt,
schlug sich da vereinzelt mit dem Feind oder war-
tete geduldig, bis es ihm gefiel anzugreifen. Kei-
ner unterstützte den andern, höchstens, wenn ein

Bataillon vernichtet war, gab ein anderes zu ver-
stehen, es sei auch noch da und harre des gleichen

Schicksals.
Das alles sah Elfi im Flug, und wenn die Sol-

daten, die es mit Püffen nicht schonte, schimpften
und ihm zuriefen, es solle heimgehen und Kuder
spinnen, so sagte es, wenn sie dastünden wie die

Tröpfe, so müßte das Weibervolk voran, um das

Vaterland zu retten, und wenn sie was nutz

wären, so gingen sie vorwärts und hülfen den

andern. Elfi hatte vom Moos weg eine große
Linde auf dem Felde gesehen, und bei derselben

sah es den Rauch von Kanonen, dort mußte sein

Christen sein, dorthin eilte es mit aller Hast. Als
es auf die Höhe kam, hinter welcher von Frau-
brunnen her die berühmte Linde liegt, donnerten
die Kanonen noch, aber Elfi sah, wie rechts zwi-
schen Straße und Moos, vom Rande des Raines
gedeckt, Reiter dahergesprengt kamen wie der

Byswind, fremdländisch anzusehen. „Franzosen!
Franzosen!" rief es, so laut es konnte, aber seine

Stimme verhallte im Kanonendonner. Die Reiter
wußten, was sie wollten, sie wollten die Batterie,
welche ihnen lästig geworden war. Ebenfalls die

Linde im Auge, lenkten sie, sobald sie unter ihr
waren, auf die Straße herauf und stürzten sich

auf die Kanoniere. Diese, ohne nähere Bedeckung,
suchten zwischen ihren Kanonen sich zu vertei-
digen, aber einer nach dem andern fiel. Einen ein-
zigen sah Elfi noch, der mit seinem kurzen Säbel
ritterlich sich wehrte) es war sein Christen. „Chri-
sten! Christen! wehre dich, ich komme!" schrie Elfi
mit lauter Stimme. Den Schrei hörte Christen,
sah seine Elfi, sank aber im gleichen Augenblick

Zum Tode getroffen zwischen den Kanonen nieder.

Elfi stürzte mit der Wut einer gereizten Löwin auf
die Franzosen ein, diese riefen ihm Pardon zu,
aber Elfi hörte nichts, rannte mit seiner Gabel
den ersten vom Pferde, rannte an, was Zwischen

ihm und Christen war, verwundete Pferde und

Menschen) da fuhren zischende Klingen auf das

Mädchen nieder, aber es rang sich durch, und erst

zwischen den Kanonen fiel es zusammen. Vor ihm
lag Christen. „O Christen, lebst du noch?" rief
es mit dem Tode auf den Lippen. Christen wollte
sich erheben, aber er vermochte es nicht, die blutige
Hand reichte er ihm, und Hand in Hand gingen sie

hinüber in das Land, wo nichts mehr zwischen den

Seelen steht, die sich hier gefunden.
Die Franzosen sahen gerührt diesen Tod, die

wilden Husaren waren nicht unempfänglich für die

Treue der Liebe. Sie erzählten der Liebenden

Schicksal, und sooft sie dasselbe erzählten, wur-
den sie wehmütig und sagten, wenn sie gewußt
hätten, was beide einander wären, beide lebten
noch, aber im wilden Gefecht habe man nicht Zeit
zu langen Fragen.

Genug gemeistert nun die Weltgeschichte I Doch unaufhaltsam ruchen die Gewichte,
Die Sterne, die durch alle Zeiten tagen, Von selbst die Glocken von den Türmen schlagen,

Ihr wolltet sie mit frecher Hand zerschlagen Der alte Zeiger, ohne euch zu fragen,
Und jeder leuchten mit dem eignen Lichte. Weist flammend auf die Stunde der Gerichte.

C> stille Schauer, wunderbares Schweigen,
Wann heimlich flüsternd sich die Wälder neigen,
Die Täler alle geisterbleich versanken

Und in Gewittern von den Bergesspitzen
Der Herr die Weltgeschichte schreibt mit Blitzen
— Denn seine sind nicht euere Gedanken. Etchendorff.

253


	Die Schlacht im Grauholz

